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Überlegungen ZUr Wanderausstellung _Das (janze Im
Fragment”

Die Ausstellung „Das (janze im Fragment. Verstörte un wıederentdeckte Schätze AUS

kırchlichen Bıbliotheken, Archiven und Museen“ wurde 1b dem Zöle Oktober 2015 in der
Martinus-Bibliothek in Maınz un danach in weIlteren Bibliotheken un Archiven
In Fulda, Darmstadt und Stuttgart E1 elitere Institutionen haben Interesse C
ze1gt, dass s$1e noch andernorts sehen se1In ırd Abgesehen davon, dass eine solche
Schau den Besuchern Freude bereiten un oleichzeitig ıhr Sehen herausfordern sollte, hat
die Ausstellung klare Ziele Die beteiligten kırchlichen Institutionen können ze1igen, In
welchem Umfang sS1e das immaterielle Erbe HIS CIET Kultur verwahren un W1€e oroß die
Aufgabe ist, diese Überlieferung erschließen, bewahren un: schließlich ür einen
heutigen Kontext fruchtbar machen. 1ne besondere Herausforderung €St3.l'ld anfangs
darın, dass 1ne Wanderausstellung WAalL, dıe mI1t Förderung der Koordinierungsstelle ür
die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts ür die gemeinsame Altbestandskommission
der kırchlichen Bıbliotheksverbände geschaffen werden sollte. Die Projektinitiatoren hat-
ten neben dem allgemeinen Publikum dl€ Verantwortlichen für den Buch-Altbestand 1m
kırchlichen Raum VOT Augen: 1Ne sehr heterogene Gruppe, die ebenso Wıssenschaftler und
ausgebildete Bıbliothekare W1€ Pfarreiangestellte und geschichtsinteressierte Ehrenamtliche
umfasst. Liese Gruppe SOHE€ für das T hema Handschriften- un! Frühdruckfragmente SC1I1-

sıbilisiert werden, ıhr sollten mögliche Findorte VO  - Fragmenten eze1gt un der Wert die-
SGr beschädigten und oft unbekannten Schätze VOT Augen geführt werden. Obendrein sollte
S1€e miı1ıt inem gewıssen Rüstzeug fur den Umgang mMIt Fragmenten VO  Z der Erschließung
bıs hın AT öffentlichkeitswirksamen Präsentatıion, LWa auch Fundraisıng-Zwecken
ausgestattet werden, eine Aufgabe, der die Fuldaer Jagung 1m Dezember 2015 un: Clle
bereits 2015 publizierte Broschüre wahrscheinlich eLwas mehr beitragen konnten als
die Wanderausstellung selbst.!

„Das (Janze 1M Fragment‘. Handschriftenfragmente AUS einer Umfrage ach Handschriftenfragmenten und mog—
kırchlichen Bıbliotheken, Archiven und Museen, hrsg. VOUO: lichen Fragmentträgern in kırchlichen Einrichtungen 1n
Alessandra orbello Staub, bearb. VO Christoph Wınte- Deutschland.
er Petersberg, 2015 [ die Broschüre IStT verbunden mit
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WIFE IN
RAGMENT?

Nur die wenıgsten -ragmente SIN Urc Verschleiß oder /ufall 61]
;:tanden DIie mM Übrigen sehr eltene Dlanmälßiige Zerstörung VO

S  m Büchern Inres nhalts willen hat 1Ur selten Fragmente hınterlas-
i  S Ingegen Wwurden Handschritften eswegen 7U rragmenten, ‚e1|

E mergament VONN Desonderer Mal  arkeı Ist; cher AaUuUSs ergamen
dıe [Nan}\ NIC| ehr enötigte, Wurden eswegen zerlegt und Tür
erle| Bındearbeiten Al anderen Cchern welterverwendet, IWa ZUT

Abdeckung der Unı mücken, aber aringlichsten, Qıe
Aolzdecke| der cher VON\ ekleben AutT Jese /e1se Jefß
SICH verhindern, dass die außen NT er Despannten Bretter SICH
Deim rocknen anchma Wwurden aucn Inbände
AUuUS Pergament gefertigt oder Holzdecke!| VOITI aulben mit Pergament
Dezogen IN Sondertall ıst dıe Palımpsestierung, also dıe Wiıederver-| wendung des mergaments als BZeschreibstoft tür einen lex
dıe IM SanzZen HMandschrittenzeitalter vorkomm Uund gul den Wert
VOTI Dergament Klarmacht. aTtTur musste der alte Jext mMıt einem VIies-

H  OO i abgeschabt Und dann abgewaschen werden 1eS0 Altere erga-
menthandschriftten oder Bücher) ZUr Verwertung reigege-

L
en wurden, ST meıls! NIC| menr Zzu «lären. Oftfensichtlich aber en
NIC| alle Klöster Uund andere 5IDbliotheken Ihre alten estände glel-
chermaltien hoch geschäl

> AUSGEREGCHNET ERSTAUNLICHE
IDERS  IGKEIT [)
ESCHREIBSTOFF ‘ D  GAMENT
WURDE VIELEN HANDSCHRIFTEN
ZUM VERHÄNGNIS

Hragmente können auch als olge VOT! Xaub Uund Zerstörung enNT-
;tanden seın LDass e1nzeine Blätter oder Buchmalereile| dUus Hand-
schrıtten herausgeschnitten wurden, kKam nsbesondere n der Zeıit
der Auflösung der Alöster UNGd St{ITte VOTr, als DereIts das Interesse der
Sammler an mittelalterlicher Uns! gewecCkt WaTlr Uund dıe nstıtutı/o-
16711 Ihre Besitztümer NIC!| enr SChHhUtzen ‘onnten. An Imme-
165 assen aramälsche oder nebrälische Fragmente denken da Viele
VOoN ihnen nach mittelalterlichen Verfolgungswellen n die änı VOoT
Buchbindern gelangten. HIS ‚eute führen Kriege und Katastrophen,
aber auch Gleichgültigkeit dazu, dass Kunstwerke und Rücher Z67-
STOrT Oder iIragmentiert werden.

bb. 1 )ie Rrstie atfe!| der Ausstellung stellt die grundlegenden -ragen, WIEeSO überhaupt Bücher fragmentiert
Wwurden UNd WIEeSO die - ragmente ennoch überlebten
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Es wirkt zunächst W1e€e 1ne schwierige Bedingung, dass 1nNne Ausstellung mMI1It mıiıttelal-
terlichen Originalen mehreren Orten eze1gt werden sollte, ohne dass dıe Aussteflungs—
stücke der ersten Statıon, der Martınus-Bibliothek, mıtreisen konnten. Hıer kommt sofort
dıe Frage auf, b eigentlıch 1ne solche Ausstellung ohne dıe „ursprünglichen‘ Objekte
weıiterfunktionieren kann Tatsächlich stellt dies 1aber keıin wirkliches Problem dar, un:!
ZWaT SCI')OI'I deswegen, e1] In Bıibliotheken un: Archiven MIt Altbestand mIıt oroßer SAÄl-
verlässigkeit Handschriftenfragmente anzutreffen sınd? Und zudem ISı 11U.  z gerade das
Prinzıip dieser Wanderausstellung, dıe okalen Stärken hervorzukehren un dazu noch ein
Stück exemplarısche Erschliebungsarbeit eisten. Insofern stellten Fragmente als Aus-
stellungsthema SOZLISQ.gCI'I eine olückliche Herausforderung dar. Vor Ort fanden sıch bisher
immer kompetente un engagıierte Archivarınnen und AÄrchivare, Bıbliothekariınnen und
Bıbliothekare, d1€ ansprechende und interessante UObjekte ür d1€ lokalen Ausstellungen
aussuchen und präsentieren konnten un: Wr DALZ ohne zentra]e Lenkung.

Handschriftenfragmente siınd auch in manch anderer Hınsıcht eiIn olückliches Ausstel-
lungsthema. Fangen WITr damıt A dass die Anforderungen d1€ Infrastruktur geringer
sınd als be1 der Präsentation intakter Bücher oder SAr VO Objekten AUS verschiedenen Ma-
terj1alien. Für eiIn ungebundenes Blatt oder einen Buchumschlag AUS beschriebenem Perga-
mMmMent 11USS keıin zulässıger Öffnungswinkel ermuittelt un keine Buchwippe gebaut werden:
die Fixierung lässt sıch 1m Regelfall mMI1t vergleichsweise einfachen Miıtteln bewerkstelligen.
L J)as Mater1al 1St fast immer das erstaunlich wıderstandsfähige Pergament (für das aber
selbstverständlich auch Anforderungen lemperatur, Luftfeuchtigkeit und Beleuchtung
gestellt werden )“.

Eın weılterer Pluspunkt ISt dıe Aura, mI1t der das Fragment als Ausstellungsthema UuInNn-

geben iST: Es ırd dem Publikum mMeIlst AT nıcht bewusst se1n, dass intakte Handschriften
in den melsten Fällen viel wertvoller sınd und einen ogrößeren Erkenntnisgewinn bieten
als Fragmente. afür 1St der Begriff ‚EFraoment , un: WarTr nıcht PETST se1it der Romantık,
1ne Art Versprechen VO Iragık und Rätsel, 1ne Erinnerung noch ıIn der Verstö-
rung Bewahrenswertes. Nıcht OT: rnoderne Menschen empfinden das, Was s$1e Cun, E iıhre
Welt als fragmentarısch.“ Obendreıin iSt nıcht HÜE 1ne Inszenierung, dass Fragmente
tatsächlich DSE in ihren Verstecken aufgefunden werden mussen. [Dass viele intakte mıiıttel-
alterliche Handschriften immer noch wen1g erforscht sınd und Überraschungen bieten, 1St
der Allgemeinheit hingegen wen19 bewusst. Wer heute Handschriften ausstellt, wırd MIt

In der Martinus-Bibliothek Maınz sınd b€l einer VOU: Christoph WINTERER: Pergament e1in begehrtes Mate-
Dr. Stephan Pelgen durchgeführten Sıchtung der rial, iIn: Das (Janze im Fragment (wıe Anm. 8} 19222
Bände Altbestand guL 300 Fragmente gefunden worden, bzw. S

Stücke lagerten zudem bereits separıert in einer Schon VO' Francesco Petrarca (1304—1374) oibt R 1er-
Schachtel. Kın Verhältnis VO: einem Fragment auf 200 für Zeugnıisse. [ Jer VO) |Ir. Helmut Hınkel ( Martınus-
VOT 1700 gedruckte Bände dürfte 1n den eisten Bıiblio- Bıbliothek Maınz) angeregte Titel der Ausstellung Das
theken realistisch Se1IN. (zanze M Fragment hat einen ähnlichen Hıntergrund: Fr

Orientiert sıch dem Titel e1INes Buches VO: Hans UrsDie me1listen Fragmente sınd deswegen erhalten,
weil Pergament widerstandsfähig ISt und sıch deswegen VO. Balthasar (Einsiedeln In dem argumentiert
dıe Wiederverwendung der Seiten aussortierter Bücher wird, Aass jede, selbst d15 umfassendste menschliche Er-
lohnte. Vol. dlE Beıiträge VO Armın SCHLECHTER! Frag- kenntnis fragmentiert sel, weil S1e n1e€e dl€ Zukunft einbe-

ziehen könne.Imente — Vorkommen, Konservierung, Erschließung, un
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SEHNSUCHT \  [B  | 1 J)EM „JANZEN
DYA ALS AUS

Als Gegenbegriffe Z/U „Fragment” nnen „„das Ganze  SE aber auchn
„das Helle'  . gelten (wıe auchn mM NIer  rdeutischen Uund Niederländi-
Sschen „hneel“ „ganz  dr bedeutet) Was -ragmen ISt, ıst eben ‚ersenhrt
uınd 11UT 2101018 In fe1| des Ganzen Was NIC! ımmer elicht U-

nalten ST Beschädigte antıke Statuen SIN Nach hrer Wiıederentde-
Ckung n der Renalssance n der ege! ergäanzt worden DITS ‚UuC|
nach Textiragmenten wurde auch VOTN der Hofnung angetrieben, DE

NO
teraturfragmente wieder hei| ZU machen n einigen Fällen ırd aber

' Dn das rragmen arısche ZU!  S akzeptierten Wesenszug. Der OrS0o VOI  z

Zelvedere, 81n star! Tragmentierter männlıcher Akt, SO|| Miıchelange-
der Legende nach DeeINdrUuC| aben, dass er sICh weigerte, hn

ZUu erganzen. Wahr ST zumındest, dass Miıchelangelo hn Z7U|  Z Vorbild
VOT MUunNn VOlls ändigen - iguren n seınem Jüngsten Gericht gemacht
nat. er OrSo WäaTr damlıt jedenftfalls als ragmen geadelt. Johann

a N

x
oachım Wınckelmann gab ZWaTlT 1759 „Der RrS-

V  Cr  N
13)

t{e Anblick Ird dır vielleicht nıchts als einen verunstalteten Stern
X S A4 entdecken  e doch scheımmnt 65 TOTZ oder gerade der Reduktion

(eS _ eIbs seInNe F xtremitäten möglıch, „IN die GeheimnIsSse der
F Uns! einzudringen”“ und „emn under derselben ZU| erblicken Je-

165 110108 lIragmentarische DDetall| Ira Aun wichtig: „ IN jedem elle
Uc>S Körpers fenbart siıch der Held n e1ner DesonderenM DAS KUÜUNIGLICHE

BRZAÄHLUNG GERTRUDP S 5 ırd Äämlıch ZU|  = Erinnerungsmal, VOT dem AdUus dıe ‚edan-
sa R  D D ken z/u ıdea schwelifen.

» FAST Ä DER IN DER RENAISSÄANGE
WIEDERENTDECGKTE AN  N TATUEN
|V V„ » BE| AUFFINDUNG UNBESCHADIGT.

$

Aber auch das /gänzen des -ragments Dı sSeIDstT 81n Droduktiver Akt.
Wenn Der einzelne Detaıls des 1681 abgebrochenen Maınzer West-
eitners Der Jahrzehnte gestritten wird, ST das auchn aın Zeichen TÜrU D — za N a1n wachsendes Verständn D)as ragmen Ird e| ZU!  = Prütstern

STFE des eigenen Wissens UnNd ZU! Antrıeb, ehr Z/U erfahren Aucn JE-
des Handschriftenfragment st en kleines Ubungsgelände, das den

ı VM Wissenschafttler dazu anregl, sen KönNnnen einzusetzen Wann ST A
vr

W wastertrnr Kab rln Ar e mf
entstanden, omm 65 her, welchen Jext entThält C aber selbst:
WIie dıck und WIE groß WäaTr das Buch einst?

Abb 7 )Ie Heraustforderung dıe - ragmente Tür dıe Wissenschaftt darstellen, aber auch dıe menschlıche
Sehnsucht nach dem „Heılen werden n der welten aftfel thematisiert
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oroßer Waıahrscheinlichkeit dem Druck nachgeben, W örter W1€e ‚Glanz oder -Pracht in
den Ausstellungstitel aufzunehmen. Be1 Fragmenten kann INa  - sıch das sparen: „Eraoment
besitzt genügend eigene Anziehungskraft.

Und schliefslich bieten Fragmente auch denjenigen wirkliche Glücksmomente, dl€ sıch
MI1t ihrer Erforschung un ihrer Präsentation beschäftigen VO Entdeckerglück Sar nıcht

reden.° Viele Fragmente, die losgelöst in Kısten lagern oder noch immer MIt Buchein-
bänden verbunden sind, wurden noch n1€e ernsthaft erforscht:; s1e fordern den Bearbeiter
auf 1ne ganz elementare We1lise heraus. s 1ST fast n1€e möglıch, IMN dem erhaltenen lext
auf dern Fragment über dESS€H Herkunft und Alter erfahren, also mussen mI1It der
eigenen Urteilsgabe Schrift und Buchschmuck datiert un orob lokalısıert werden. Zudem
111USS der Textzusammenhang geklärt werden, wobe1l 895  — sıch selbst im Internetzeitalter
I'10Ch immer ein wen1g als Detektiv fühlen kann.

[DIie unglückliche Se1ite der Fragmente trıtt jedoch ebenso klar zutage: S1e sınd LIUE:

noch die Reste, die gerade In ihrer weIlten Verbreitung das Ausmafß der kaum erträglichen
Verluste der schriftlichen Überlieferung kuropas bezeugen. /Zehntausende VO handge-
schriebenen Büchern mussen nach Einführung des Buchdrucks, nach der Reformatıon und
VOT allem in der Folge der Säkularisation ZzerstOrt worden SeIN. Vor allem durch die Buch-
bınder sınd AUS ein1gen Tausend VO  3 ihnen Blätter erhalten, manchmal mehrere, oft aber
auch L1UT noch ein einzelnes. Weil diese Blätter 3.1$ Bındematerial verwendet worden sind,
sınd S$1€e meIlst mM1t |Le1ım verschmiert und, WE sS1€e auß en Einband verwendet wurden,
vers chmutzt un verschlissen: Be1 aller Freude über den Erhalt SOIChCI‘ Blätter stellt sıch b€l
ıhrem Anblick auch immer Irauer 1N.

Sehr bedauerlich 1St zudem die „Heimatlosigkeit" vieler Fragmente. Sicherlich oibt
Bıbliotheken, be1 denen in oroßen Buchbindekampagnen HEUECE Einbände geschaffen un:
dabe1 Pergamente AUS okal verwahrten und oft vielleicht VOT Ort entstandenen Bü-
chern verwendet wurden; dann kann Han davon ausgehen, dass viele der hıer aufgefunde-
HE  =) Fragmente ür dıe fast immer durch die /Zeitläufte beschädigte lokale Überlieferung
stehen. In den me1lsten Fällen ırd 11a 1aber nıcht MIt etzter Sıcherheit heraustinden kön-
LCIL, WOhCI' die wıederverwendeten Pergamente Inmen Selbst WEeNN 1113)  D d1€ Orte e1InN-
grenzen kann, denen ein Buchbinder gearbeitet hat Was durch die Stempelprägungen
be1 Holzledereinbänden AaUs dem späten un dem 16 Jahrhundert öfter gelingt kannn
114  ' höchstens 9851  4 dass dl€ VO  - ıhm eingesetzten Fragmente AUS der ähe
LCM: denn schon damals Pergamentblätter in den überregionalen Handel gelangt. Ist
ein Eınband nıcht sıcher lokalisieren, kann 111aM L1UT spekulieren, ob dıe eingebundenen
Fragmente In Druck- oder ersten Bestimmungsort verwendet worden sınd. Aber auch
dorthin können S1€e durch den Handel gelangt seIN. Schlimmer ISt noch, WE1111 gutme1-
nende Bıbliothekare in rüherer Zeit „interessante ‘ Fragmente abgelöst haben, ohne den
Überlieferungszusammenhang dokumentieren. Mıt anderen Worten: Umfangreiche

| Jer Autor kann 1e7 I1UL begrenzt ıtreden. DDie VO 1hm oder [Ir. Helmut Hınkel entdeckt W0[d€ n oder lagen be-
1n der Martinus-Bibliothek gezeigten Fragmente smd reits se1it Jahrzehnten abgelöst In einer der In Bıbliotheken
sämtlıch VO: IIr Stephan Pelgen, Dr. Kurt-Hans Staub ganz üblichen „schwarzen Kısten“

Von der Leichtigkeit und der Unerträglichkeit, Fragmente auszustellen 131



[:]JW  = AST
SOLL MAN AUS RER

FS IST arkennDbar senr epochenabhängıg, Wıe MIT rragmenten, zumal
mIT Mandschriftentragmenten UMSESaNgEN ırd FınNe häufig gestell-
e rage Sst, OD 65 auch SCHON VOT der Moderne eIne astheilsche
Wertschätzung VOlT| Fragmenten gab -{r dıe Z/eiıten, n enen NIC|
eınmal eine Handschrift geschon wurde, Wwürde [1!lall das E|-
gentlic| nIC erwarten DIie Begelisterung Tür antıke Kulnen In der
Kunst des und Jahrhunderts zeigt aber, dass auch anderesu  w möglıch SE Und tatsächlich gibt 05 schon n der Renalssance KUrZ-

x zeitig die Bewunderung für dıe Schönheit der Buchreste. 1460
1} Taucht n der norditalienIschen Buchmalerei uınd nach 1500 Im nord-

europälschen Kuchdruck das iingierte rragmen als Gestaltungsele-
enTt auf, SCheinfragmente mIT den Kucntiteln daraut ngen hler

gemalten Architekturen

Ingegen wurden FHragmente Tast nıe aus asthetischen Gründen Al
Ruchelmbänden verwendet DIie elf änı eINes Geographiewerk In
der Maıinzer artınus-Bibliothek, dıe den Rücken mit Ättern
AUS eIner eleganten Iturgischen Handschrift verzilert SINd, SINd Ss@eI-
Tene usnahmen, dıe auch Arst Spät, irühestens 1825 einge-
5unden wurden

an  W,
+ anl

y313 » ZERSTORTE HANDSCHRIFTEN
NUÜR SELTEN \  V  AIT STHETI-

WERTSCHATZUNG WIE
MALERIS  L RUINEN

DIie melsten FHragmente IN oder F iınbänden siınd zwelfTfellos MIT
Gleichgültigkeit gegenüber Ihrem Außeren hren latz gebDraC|
worden Dort verschmutzen und verschleißen die FHragmente natur-
gemäl S stellt sich dann auch dıe rage, OD sIE AaUuUs ihren Träger-
Händen herausgelöst werden ‚Ollten Nicht 1Ur AUS Kostengründen
Dı dies NIC| mmer die este LÖSUNg: Finzelne Pergamentblätter
SIN Im Laufe der /Zeıt VIe| stärker Von Verlust 5edront als
anı uberdem gent MIt dem Herauslösen der Überlieferungszu-
sammenhanı mMıt dem Trägerband und amı e1n Je!1l der esSCHICH-
e des -ragments verloren Beiım Oslösen verleimter -ragmente Dı
auch iımmer mMIt leichten Substanzverlusten Zz/u echnen Insgesamıt
spricht also einıges dafür, [1UT außergewöhnlıche Hragmente AUS Ih-
"61] heutigen Anbringung herauszunehmen.

Abb : Vierte afe! verbindet eINe schelnbar theoretische rage mıt den konkreten Draktischen
Problemen, die SICh dUus dem Umgang mıt Fragmenten ergeben
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Fragmentfunde ıIn einer Bıbliothek täuschen oft 1L1UT 1ne mittelalterliche Handschriften-
Überlieferung selben Ort VO  — In den me1listen Fällen können S1e d1€ Geschichte des
okalen Buchbesitzes und damıt der Bıldungstraditionen VOT Ort Öchstens noch punktuell
anschaulich machen.

Um dıe Ausstellung fur wechselnde Bıbliotheken verwendbar machen und dennoch
1ne übergreifende Gestaltung gewährleisten, wurden acht Hängetafeln und eiIn Einfüh-
rungsplakat (als sogenanntes Roll-up) konzıpiert, deren Layout VO  23 d€1‘ Agentur gutegründe
(Frankfurt a. gestaltet wurde.®© Verwendet Werden konnte hier L1UT Bildmateri1a] der
Maınzer Martınus-Bıibliothek, doch WAdL eben d1€ Idee, 1er verschiedene T hemen 1im
Allgemeinen Zu behandeln, denen dann jede einzelne Bıbliothek passende Objekte mıt
eigener Beschriftung in Vıtrınen präsentieren konnte.

Die lexte der Hängetafeln bezwecken 1ne deutliche Zweıteilung C1€1‘ Ausstellung. Auf
der Hälfte der Tafeln wurden hıstorische, technısche, 1ber auch theoretische Fragen Z7ABB

Fragment 1im Allgemeinen angesprochen, dl€ durch Beispiele ıllustriert wurden. Schon auf
dem Eıingangsplakat wırd miI1t der Frage „Delmt Wann o1bt überhaupt Handschriftenfrag-
mente?“ auf d1€ Vielfalt im Umgang mI1t Fragmenten und auf dle historische Bedingtheit
dieses Umgangs hingewiesen. Ldie AÄAntworten auf diese Frage sınd Ja eben durchaus SP3 =
nend, we1l In der Vergangenheıt 1L1UT bestimmte Zeıtströmungen, der frühe Humanısmus
und die Romantık, e1In Interesse AIl Fragmentarıschen oder gar Empathie für das Fragment
entwickelt haben

eitere lexte In diesem ersten Abschnitt stehen Nte den Überschriften: 397 Wıe PeNT-
steht ein Fragment?”, „Sehnsucht nach dem (Janzen Das Fragment als Ausnahme“,
„Fragment geblieben‘ SOWI1E!: „ Sine Fragmente ästhetisch? (Und soll Ial  ® s1e ihrer Lage
befreien? ). LDie letzte Frage hat durchaus praktische Bedeutung, e1] 1er ganz gezielt auf
dıe Rıisiıken elner Ablösung VO  ® Fragmenten hingewıiesen wırd, die noch MIt Trägerbänden
verbunden sınd.

Die zweiılte Abteilung der Ausstellung steht unter dem Generalthema „ Verborgene
Schätze“ und soll den Bıbliotheken die Gelegenheit geben, die Früchte ze1igen, die 1ne
Beschäftigung mı1ıt ıhren Handschriften- und Frühdruckfragmenten erbringt. Hıer ISt
natürlich besonders angebracht, Al jedem Ort Fragmente auszustellen, dle er Thematiık
passen. Insgesamt steht dıe wünschenswerte Ergänzung der Bestände durch Fragmentfunde
1m Vordergrund. Unter der Überschrift er Gang In die eigene Geschichte“ sollen VOT

allem Stücke mIt einer wahrscheinlichen okalen Bındung eze1gt werden, also Reste VO  =

Büchern, die eINSTt VOT Ort „Entdeckerlust“ ze1gt hingegen mehr CI€I'I Ertrag für
dıe Erforschung allgemein, indem unbekannte lexte SOWI1e anderweıt1ig editionsphilolo-
oisch oder kunsthistorisch wichtige Fragmente ausgestellt werden. Eune letzte Kategorie,
„Exotisches , demonstriert, dass Fragmente dıe Bestände VO  ' Bıbliotheken auch insofern
bereichern, als sıch unter ihnen Stücke AUS weIlt entfernten Gebieten und damıt MIt ung 7
wohntem Schrift- un Seitenbild befinden, dıe 3.15 vollständige Handschriften aum d€l'l
Weg In die jeweılige Bıbliothek gefunden hätten.

Verantwortlich ler VOT allem Dejan Pantıc und
daneben Thomas Hultsch.

Von der Leichtigkeit und der Unerträglichkeit, Fragmente auszustellen 133



I JIen Erfolg einer SOICI'ICI'I Ausstellung, b€l der die Besucher nıcht gezählt oder befragt
werden, IST selbstverständlich nıcht leicht MMessEH Sıieht 1114}  D jedoch das Interesse, das
das LThema be1 der VO der gemeiInsamen Altbestandskommuission kırchlicher Bibliotheken
veranstalteten Fuldaer Tagung ausgelöst hat, und dıe Bereitschaft der Bibliotheken und
Archive, sıch der Ausstellung beteiligen, scheint doch dieses zugleich traurıge und
olücksverheißende T hema viele erreichen können.
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